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Außer den bereits erwähnten neuen landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten war noch eine Anzahl neuer Schäd­
~ngsbekämpfungsgeräte ausgestellt, worüber im Heft 6/1952 
der "Agrartechnik" bereits beric.htet wurde. 

Der Gang durch die Landwirtschaftsausstellung hat uns eine 
Reihe von neuentwickelten Maschinen und GeräteIl gezeigt, 
die in kollektiver Zusammenarbeit zwischen der schaffenden 
Intelligenz, den Traktoristen der MAS, den werktätigen Bauern 

und den \Verktätigen der Industrie geschaffen wurden. Diese 
neu entwickelten Maschinen sind geeignet, die Mechanisierung 
in der Landwirtschaft voranzutreiben. Damit fördern wir die 
Demokratisierung des Dorfes. Auch die kleinen Gemeinden 
werden dadurch zu aktiven Friedenskämpfern, die sich mit 
aller Kraft für die Verteidigung ihrer Errungenschaften ein­
setzen. 
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Die Entwicklung von I(artoffel-Legemaschinen 
Von Obering. R. WINTER, Dresden DK 631.332.7 

Gelang es bisher, die vielfältigen Arbeiten il'! der Landwirtschaft durch Anwendung technischer, mechanischer Ein­
richtungen zu vereinfachen ttnd zu erleichtern, so verblieb doch noch u. a. ein Problem ungelöst : Das Auslegen von 
Kartoffeln. 
Seit Jahren bemüht man sich nun, eine Legemaschine zu konstruieren, die das Verlegen von Saatgut, selbst im VOr­
gekeimten Zustand, ohne Verluste gestattet. Eine einwandfreie Lösung gelatng indessen nicht, und so mögen diese 
Gegenüberstellungen Anlaß zu weiteren Entwicklungen sein. 

Grundsätzliche Arbeitsbedingungen 
Das Anlegen von Kartoffelfeldern bestimmter Größen nach 

bislang von Hand und in Verbindung mit dem Pflug, dem 
Pflanzlochstern und dem Zudeckgerät geübten Method en ist 
zeit-, kraft- und oft auch saatgutvergeudend. Sind zwei oder 
drei Pflüge im Einsatz, so haben fünf Arbeiter das Auslegen der 
Knollen vorzunehmen. In acht bis zehn Stunden werden nach 
diesem Verfahren 1 bis 1,5 ha beleg t. 

Es liegt auf der Hand, daß die Kosten solcher Anbauver­
fahren zwangsläufig zur Forderung an die Technik auf Hilfe 
führten. 

Dieses Verlangen nach Mechanisierung eines wichtigen land­
wirtschaftlichen Arbeitsganges brachte im Verlauf einiger Jahr­
zehnte im Interesse der Steigerung der Hektarerträge und 
Senkung der Selbstkosten sowie Verbesserung der Arbeits­
methoden einige Kartoffel-Legemaschinen zur Konstruktion, 
ihren Bau und auch Einsatz. 

In Übersee und in Deutschland begannen nach 1860 die 
ersten Legemaschinen ihre Arbeit. Viele Konstruktionen wurden 
erarbeitet und patentiert; weitere kamen zur Ausführung und 
einige sogar aufs Feld. 

Aber alle beschlossen ihr Dasein infolge der Unzulänglichkeit 
der Arbeit in Vergessenheit in irgendeinem Gelaß. Sie waren 
wohl betriebsfähig gewesen, aber nennenswerte Erfolge wurden 
durch die Zahl der Fehlstellen und Doppelbelegungen über­
schattet oder konnten sich auf die Dauer wegen zu hoher Preis­
lage nicht behaupten. 

Natürlich konnten aus den so geleisteten Vorarbeiten wert­
volle Erkenntnisse für die folgende Entwicklungsarbeit ge­
wonnen werden. Für den KonstrukteIlT ergeben sich entspre­
chend der agrartechnischen Forderung nach einer von Zufällen 
und Betriebsstörungen freien Legemaschine folgende Leitsätze, 
die er in jedem Fall der AufgabensteIlung zur Kapazität und 
dem Zugkraftbedarf zur Seite zu stellen hat. 

1. Die Legemasc hine muß die als Saatgut bestimmten I<nollen 
ohne Verletzung der Haut verlegen. 

2. Die Legemaschine muß mit einfachen Mitteln, unter Beach­
tung der Normreihe, die Legefurche oder die Pflanzlöcher 
herstellen. 

3 . . Da bei bestimmten Böden glatte Furchensohlen entstehen, 
die eine unterschiedliche Maßhaltung der Knollenabstände 
durch deren Eigenbewegung gemäß der ihnen aus der Relativ­
bewegung der fahrenden Maschine zuteil gewordenen Be­
schleunigung ergeben, muß die Legemaschine im Zuteiltakt 
ihrer Legearbeit 'die Platzbestimmung sicher durchführen. 

4. Das Schließen der belegten Furchen oder Pflanzlöcher und 
Abdecken der Knollen mit Erde muß in Zusammenarbeit 
mit den vorgenannten Arbeitsgängen sich zu einem konti­
nuierlich vollziehenden Gang vereinen. Dabei soll die Erd­
bedeckung der Knolle zunächst aus Gründen der Keimwirkung 
und erforderlichen \Värmeeinstrahlung gering sein. Die 
Nachhäufelung wird später vollzogen. 

Heute gilt für zwei- und mehrreihige Maschinen der genormte 
Reihenabs tand VOll 625 mm. Die Entfernung in der Reihe ist 
unterschiedlich und mllß bei Bestellung einer Maschine fest­
gelegt werden, da nicht ' jedes System iiber eine einstellbare 
Distanzbestimmung verfügt. Die Abstände bewegen sich zwi­
schen 240 und 650 mm im Minimum und Maximum [1]. 

Für die Tiefe der Pflanzfurche ist die Bodenbeschaffenheit 
außerordentlich bestimmend. Im allgemeinen verlegt man bei 
Furchentiefen von 70 bis 160 mm. 

Da der Landwirt Fehlstellen wegen der Ertragsminderung 
sehr hoch wertet, muß eine Legemaschine SO exakt arbeiten, 
daß die Zahl der Fehlstellen und Doppelbelegungen gering ge­
halten wird. 

Fehlstellen über 2c/o überschreiten die Grenze des Zulässigen. 
Schließlich besteht die Forderung, daß die Maschine für jede 
Legeeinheit etwa 100 kg Kartoffeln im Magazin mitführt. Eine 
solche Bevorratung reicht im Mittel für eine Schlaglänge von 
600 bis 800 m aus. Größere Mengen aufzunehmen, verbietet das 
Bruttogewicht der Maschine . 

De r von der I<nolle benötigte Pflanzraum beträgt im Mitte l­
boden 2000 cm 2fPflanze. Hieraus ergibt sich ein Bedarf von 
50000 Stiick Saatkartoffeln/ha. Bei 310 bis 330 mm Abstand . 
in der Reihe sinkt der Pflanzraum auf 1000 cm 2/Pflanze und 
erhöht sich der Bedarf an Saatgut entsprechend. 

Durchschnittlich rechnet man mit 20 Knollen mittlerer 
Größe auf 1 kg und 100 I (1 hl) fassen somit also e twa 80 kg 
Kartoffeln. 

Die günstigste Legeart ist der Quadratverband. Wo er nicht 
angewandt wird, herrscht der Rechteckverband vor. 

Der Zugwiderstand von vierreihigen Maschinen beträgt nach 
bisherigen Messungen, die natürlich von der Konstruktion ab­
hängig s ind, nach Hütte [2] 350 bis 380 kg und die Maschinen­
leistung etwa 2 bis 5 ha/Tag. 

Da vielfach vor oder in Kombination mit einer Legemasc hine 
das Pflanzlochgerät zur Schaffung der Liegestelle benutzt wird, 
gibt Tafel 1 ei ne Übersich t über die mit Sarazin-Werkzeugen 
erzielten Pflanzlochentfernungen. 

Der Druck auf die Lochspatenspitzen beträgt 23,3 kg [3]. 
Bevor auf die einzelnen Legemaschinen näher eingegangen 

wird, soll noch erwähnt werden, daß die Maschinen den Haupt­
fahrwiderstand am Maschinenende aufweisen, da dort Kolter­
scheiben oder Zustreichvorrichtungen wirken. Daher lassen' 
sich diese Maschinen schwerer steuern als andere landwirt­
schaftliche Feldgeräte. Bei vierreihigen Tellermaschinen regi-

Tarel 1 

Spatenzah! 6 

Spitzenkreis'l1! in mm ....... 'I~I~I~I~I~I~ 
Abstand der Pllanz!öcher in rnm 507 480 422 383 357 325 

,/ 
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striert man etwa 300 kg, bei zwei- bis vierreihigem Gera t mit Zu­
streichsystem dagegen nur etwa 60 bis 70 kg Zugkraftbedarf. 

Bei der Entwicklung von Legemaschinen neigen die Kon­
strukteure vorzugsweise zu der Anwendung von F örderketten 
oder Legerädern. Die bisher dabei aufgetretenen Na ch te ile 
führten oft zur Stillegung d er Maschinen . Die Fehlerquellen 
d er Syste me liegen fast ausschließlich in der \\fahl der Arbeits­
organe zur Aufnahm e und Förde rung des Saatgutes . Große 
Schwierigkei ten liegen in der unterschiedlichen Größe des Saat­
gutes und der stumpfen Außenhaut begründe t. \Veiterhin aber 

Bild 1. Planlektor-I(arloffel-Legemaschine, ein Gerät mit in neuzei tlichen Ma­
schinen kopierter Legevorri chtung, wies 5% Fehlstellen und 3,4% Doppel­

belegungen au f 

sprechen noch folgende F a ktoren mit: Unterschiedliches Knol­
lengewicht, die Empfindlichkeit und geringe Festigkeit sowie 
die variablen Formen d er Knollen. die rund und la ng oder über­
wiegend oval sind. Die rauhe Epidermis is t bei Legemaschinen 
der gefürchtete Anlaß zur Verklemmung und Hohlra um­
(Brücken.) Bildung der Knollen a m lI1agazinausgang und im 
Vorwa hlbehälter sowi e in Zuteil gängen selbst dann, wenn di ese 
in kurzen Impulsen schwingen. Als zwangs laufige Folgen der 
Störungen im Ablaufweg treten F ehlste ll en auf , und man darf 

Bild 2. KLIK-Karloffcl-Pflanzmaschine mit eigener Lenkung und interessanter 
Vorwählung 

sagen, daß die Zahl dieser Fehlstellen von de r Zahl der beweg­
lichen Organe der Maschin e abhängt. 

J e mehr beweg liche Teile, um so größer die Wahrscheinlich· 
keit des Versagens der Maschine. 

I. Förderketten-LegemaschlllclI 
Die Parija-Legemaschine von H. Fiedler, Dresden, soll nach 

Angabe und Untersuchung S treckers [4] recht brauchbar ge­
wesen sein. Eine ähnliche Maschine stellt die im Sche ma (Bild 1) 
dargestellte Plan/ektor-Maschine dar, deren F örderketten die 
Knollen am Auslauf d es Behälters erfassen. im Fahrgang nac h 
oben tragen und in das Fallrohr abwerfen. K olterscheiben öffnen 
und schließen die Furche. Die Zahl der Fehlstellen betrug 5%. 
Gegen Bodenunebenhe it en war das Gerät sehr empfindlich, und 
die Greifer verletzten die Knollen sehr leicht. 

Bild 3. McCormick-Tntern ational-Kartoffel-LegcmaschineJ:1\r. 2 für - Gespannzug 
(Nr.3 zweireihig für Srhlepperzug) mit Kon trollste Ile für Fehlstellen verhütung 

Die neuerd ings von der Nierneyer K.-G .(Oese-Iserlohn) her­
gestellte " KLIK"-Pflanzmaschine (Bild ~) läßt die Knollen aus 
dem lI.fagaz in mit Schüttelvorrichtung im zweireihigen System 
den vor den Kette n a ngeordneten Behältern zufließen und 
sc höpft sie aus di esen mitte ls Becher, die von d en Ketten ge­
tragen unel zum hochgeführten L egerohr bewegt werden. R e ch­
stell bare Schare zur Furchenöffnung und Kolterscheiben ver­
vollstä ndigen die 2 ha/8 h leistend e leichte Maschine. 

Die im Binderbau beka nnte f\1cC or771ick-Inlernational Har­
ves ter-Compan y bringt mit de r Kartoffe l-Lcgemaschine N r. 2 für 
Gespa nn- und N r. 3 für Schl epperzug zwei Maschinen heraus, 
die, im Ganzstahlra hmen ein- und zweireihig gebaut, durch eine 
Spezialvorrichtung keine Fehlstellen a ufweisen. Bild 3 zeigt 
das einreihige Gerät mit der automatischen KontrollsteIle. Auf­
fallend is t eier steile Pflanzguttrichter zu 50 kg Inhalt . Bemer­
kenswert is t elie Einstellbarkei t der R eihena bstände von 50 zu 
50 mm im Bereich von 450 bis 650 mm durch Änderung der 
Spurweite des Vorderwagens . Der Pflanzabstanel in den R eihen 
läßt s ich ebenfalls varii eren, indem man die K ettenräder aus­
wechselt und der Spielraum 250 bis 700 mm umfa ßt. Zudeck­
scheiben schließen die durch am Legerohr a ngeset zte Schare 
geöff neten Furchen. 

Eine mit Vorschneidescheibe arbeitende ein- und mehr­
reihige Lege maschine stellt die "Kalo" dar. Neu is t bei dieser 
K onstruktion die Parallelogrammaufhängung eies Legegera tes. 
Die Masch ine besteht aus d em 40 kg fassenden Saatgutkasten 
(bei ei nre ihiger Aus führung), dem Gründel mit d er Aushebung 
und Antrieb der Förelerkette sowi e d e m Vorkarren. Die in den 
Rotenburge r JIIIetal/werken in Schweinfurt entwickelte Lege­
maschine (Bild 4) wird auch mit Anbaubalken vierreihig her­
gestellt. Die drehba r gelagerte Parall elogra mmaufhängung ge, 
stattet der Maschine im Felde jede Anpassung an den Boden. 
Di e Ftirche wird von de r Vorschnei dscheibe und schräggestell­
ten Koltern gezoge n. Becher an der K ette übernehmen die 
Knolle in üblicher \Veise, während d er Antrieb vom Vorschnei­
d er mittels Kette erfolgt. Kolterscheiben schließen auch hier 
die Furche . 

Eine neuartige Kons truktion weist die Kartoffel-Lege- und 
-Pflegemaschinc " Legemeister" der Maschinenfabrik Fra1t2 
Kleine in Salzkotten (W.) nach dem Syste m Hater auf. 

Bei der zweireihigen 
Maschine für Schlepperzug 
zum Auslegen von nor­
ma lem und vorgekeimtem 
Saatgut sitzt die Beobach­
tungsperson mit d em 
Rücken zum Magazin und 
überblickt die schrag rück­
wärts aufsteigenden Förder­
ketten mit den Spezial­
bechern, die sich rechts und 
links von ihr in Reichweite 
befind en. Die L egeketten­
geschwindigkeit beträgt 

Bild 4. Vollautomatischer KartollelIeger 
"KATO" im Schema, in drejteiliger Aus­
führung, Maschinengewicht etwa 150 kg 

ohne Saatgut 
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Bild 6. Der "Legerneis ter", ei n als Vielfachgerät ausgebi ideler und· mi t von bis' 
herigen Systemen abweichender Leger mit Spezialbechern tür die Erfassung und 

den Transport des Saatgutes 

etwa 1/10 der Fahrgeschwindigkeit . Die Anhängung a m Schlepper 
wurde mitten unter diesem vorgesehen, da dort der gü nsti gste 
Punkt dafür is t. J ede K ette besitzt zwanzig Becher im Blickfeld, 
und es soll d ad urch jede Fehlerquelle beseit igt se in . Am oberen 
Umkehrpunkt der Förderketten übernimmt e in Tuchband die 
Sicherung der Knollen in den Bechern und gi bt das Gut ers t 
a m unteren Auslauf zum Fall, der durch gesteuerte Klappen ge­
regelt wird. frei. Nach Abbau des Pflanzgerätes kann das Fahr­
gestell a ls Einachsanhänger mit 500 .kg Tragfähigkeit vcr­
wendet werden (Bild 5) . Das Betriebsgewicht beträgt 275 kg 
für die komplette Legemasch ine. und das Magazin faßt etwa 
230 kg K artoffe ln . 

II. Zellenrad-Legemasehinen 
Als erste Zellenrad-Legemaschine kann die s. Z. von der 

Hartung A.-G. Berlin gebaute "Lesseria" nach Bild 6 bezeichnet 
werden, die mit einem mit Lochspaten besetzten Legerad ohne 
besonderen Antrieb arbeitet . Seitlich sitzen an dem Rad kleine 
Schöpflöffel. Diese entnehmen dem Magazin je eine Knolle und 
befördern dieselbe in den vor dem Lochspaten sitzenden Blech­
kas ten. dessen kreisrunde Öffnungen gut ers ichtlich sind. Wie 
bei Pflanzlochmaschinen rollt bei der Vorwärtsbewegung der 
Maschine das Zellenlegerad ab, und d ie Spaten heben gleich­
zeitig die Pflanzlöcher aus. In diese fallen die Knollen a lsdann 
im Verlauf der fortschreitenden Drehung. Die sechsreihige 
Maschine wies e inen hohen Zugkra ftbedarf auf und erforderte 
einen Raupenschlepper bei 1.4 m(s Arbeitsgeschwindigkeit und 
175 kg Knollen für zwei R eihenmagazine. 

Da sich vollautomatische Masch inen bisher a uf die Dauer 
nicht bewährten. entwarf der a uf dem Volksgut Gamig tätige 
Gutsleiter Erikson ci ne zwei- und fünfreihige Legemaschine . 
bei der mitfahrende Personen die Knollen a us dem Magazi n 
in das vom Fahrrad angetriebene Zellenrad legen . Bild 7 zeigt 
schematisch das Schnittbild mit dem Furchenöffner. dem F a ll­
rohr und den Kolte rscheiben für das Zudecken. Die in di e Ze llen 
eingelegten Knollen werden von einem Führungsblech vor dem 
H erausfa ll en bewahrt und verlassen die Zellen nach dem An­
schluß an das Fall- oder Legerohr. In bergigem Gelände leistete 

Bild 6. "Lesseria", der in die Geschichte der Legemaschinen e ingegangene zwei · 
reihige Typ. rni t 2% Fehlstellen und 3% Doppelbelegungen 

die Maschine fünfrei hig in neun Stunden 6 ha bei sieben Per­
sonen Hilfsarbeit [6]. 

Die bekannte Duplizität der Ereignisse liegt a uch hier in 
Gestalt des von der Landmaschinenfabrik Ventzhi (Eislingen-W.) 
herges tellten und in Bild 8 wiedergegebenen zwei- und drei­
reihigen Lege- und Vielfachgerätes vor. Die über das Zellenrad 
vorrollenden Knollen werden von Einlegerinnen in die Zellen 
gelegt, die mit ruckweisem Vorschub die K artoffeln in gle ichem 
Abstand in die vorgezogenen Rillen legen . Damit die Knollen 
in der Furche nicht verrollen können . werden durch die Zu -

Bild 7. EriksGnsche Legemaschille helbselbsWitiger Kons truktion im Scblli tt ­
schema der Versuchsrnaschine 

deckel' die E rclwä!le gehoben . und die Kartoffel gleitet in das 
weiche Erdreich. Der R ei henabstand ist auch bei diesem Gerät 
mit 625 mm fes tgelegt. während die Abs tä nde in der Reihe zu 
300, .340. 3S0 und 420 mm ei nste llbar sind . Zur Bedienung wer­
den bei dem zweireihigen Gerät drei. bei dem dreireihigen 
Schlepperzuggerät vier Personen benötigt. Die Tagesleistung 
w ird zu 2 bis 2.5 ha bzw. zu 3 bis 4 ha angegeben . Das Gewicht 
beträgt 342 bzw. 476 kg. Für Zusatzgerä te. die die Maschine 
als Pflegegerät verschieden verwenden lassen, kommen noch 

BUd 8. Die erfolgreiche Konstruktion der Vemzki- \Verke. eine gleichfalls halb· 
automatische Legemaschine als Vielfachgerät 

88 bzw. 105 kg in Betracht. die sich aber ni cht addieren. Die 
KV2 basiert auf dem Paten t Retteher . 
. Eine weitere Konstruktion liegt in der selbsttätigen Orbis­

Legemaschine vor . deren besondere Merkmale das Fehlen jeg­
li cher Greiferorgane sind. Die im Längs- und Querschnitt in 
Bild 9 dargestellte Maschine verfügt über ein breites Zweirad­
fahrgestell , dessen durchgekröpfte Achse den Antrieb für die 
zweiteiligen konischen Vorratsbehälter trägt. An den bei den 
Außenseiten tragen die Magazine radial a ngeordnete Zellen , die 
nur Seitenwände besitzen und an bei den peripheren Kränzen 
offen sind. damit die Knollen ein- und ausfallen können . 

Die Furchen des zweirei higen Gerätes werden durch Schare 
geöffnet und durch K olterschei ben geschlossen. Beide Geräte 
sind dicht vor und hinter den beiden Legerohren angeordnet. 
Die Saatknoll en. de ren Größe die übliche Sortiermaschine be­
stimmt. befinden sich in den beiden Magazinen. deren Rotation 
von der Fahrachse a us eingeleitet wird. Bei dem Aorollen der 
Magazine rollm die Knollen in diestm ab und fallen dabei in 
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Bild 9. Vollautomatisc he Orbis -l egemaschine, ei n- und zweireihig, o hne jegli che 
Greiferorg<llle und daher als Landmaschi ne besonders bemerkenswert 

Bild 10. Selbstt ä tige Legemasc hine " E,'/o" (E,i,h T6/>/Ie,) mi t beweglichen 
Fingergrei fern, wies 1,5 bis 1,7% Fehlstellen und 1,3 iJis2,4<}6 DoppeJbe legungen auf 

Bild 11. Ein Kar toffel-Legepflug, ein neuer, aber kaum gangbarer \Veg, da Ver­
klemmungen und Verletzunge n des Saa tgutes ein treten 

Bild 12. ZfL-Legemaschine der Landwirtschafts-Ausstellung 1950 in Leipzig, 
ein vierreihiges Gerät mit neuartiger Knollcnzutei:ung 

die durch einen 90°-Sektor freigeleg ten Zellen. Schöpft eine 
Zelle zwei Knollen , so fällt eine da von bei der Aufwärtsbewegung 
zurück. Das rückwärtige Ausfallen verhütet die um den Zellen ­
kra nz gelegte Ringabdeckung, die nur am Fall rohr eine Öff­
nung besitzt und die Knollen dort dem Legerohr freigibt . Der 
innere Zellenkranz ist zu 2700 ebenfalls abgedeckt und läß t das 
Zurückfall en de r Kartoffeln bei der uml au fenden Radbewegung 
nicht zu. 

IH. S OIlstige Legernaschinell 
Fischer berichtet, daß elie erste in Deutschland bra uchbare 

Legemaschine di e vierreihige Maschine Erto von Erich Töp//er 
(Teltow) gewesen ist . Einen schematischen Schnitt zeigt Bild 10. 
Bei dieser Maschine ge la ngten die Knoll en über ei n Zuteilrad in 
eine schräge Rinne. die in schmalen Schöpfkästen endet. An 
Blechscheiben a ngelenkte Greifer entnehmen beim Passieren der 
Kästen je eine Knolle, die zwischen beweglichem . unter Fed er­
d ruck • stehendem Greiferoberteil und der Kante des festen 
Unterteiles eingeklem mt und durch die Drehung der Scheibe 
bis zur Lösung der Klemmung und Abfall der Knolle befördert 
werden. Neben dem Legerad befindet sich ein weiteres, als 
HilfsIegerad ausgebildetes Rad , das die Funktion der Ver­
hütung von Fehlstellen hat und dann in diese eintritt, wenn ei n 
Greifer ohne Knolle im Hauptrad passi ert . Di e Prüfung der 
Maschine ergab s. Z. bis.1.7% Fehlstellen und bis 2,4 % Doppel­
belegungen . 

Einen sogenannten Kartoffel-Legepflug stellt Bild 11 als 
Schnittbild dar. Bei ihm sind Magazin und Förderwalze vor dem 
R egelschieber angelegt und die Knollen gelangen über eine 
Rüttelbahn zu eiern Zuteilstern. Am Zuteil kasten ist radial 
schwenkbar das Legerohr a ngebracht. Es dient gleichzeitig a ls 
Träger des Pfluges und der Stellflügel des F urchenschli eßers und 
ka nn für Straßenfahrt und Umsetzung hochgestellt werden. 
Fü r die Bestimmung der Legetiefe ist das Fallrohr als Te leskop­
rohr ausgestattet und verstellbar. Zweckmäßig soll die Maschine 
als zweireihiges Gerä t für Schlepper- oder Gespannzug einge­
richtet sein. 

Vi el Interesse fand die von der Zentrale für Landtechnik auf 
der 1. Landwirtschafts-Ausstellung der DDR in Leipzig 1950 
gezeigte und im Schnittschema in Bild 12 dargestellte vier­
reihige Legemaschine. 

Auf der Hauptachse, die von zwei bemerkenswert großen 
Fahrrädern ge tragen wird, bewegen sich vier t eilkonische Trom­
meln als Magazine und Werkzeugträger . Auf dem Scheitel der 
Trommeln befinden sich Öffnungen, in denen di e peripher an­
geordneten Schöpforgane in schwenkbarer Ausführung gelagert 
s ind. Diese Organe erfassen mit ihren becherähnlichen Werk­
zeugen beim Durchgang durch die im Trommelinneren sich ab­
rollenden Knollen je eine solche und fördern sie bis vor das tan­
gential angelegte Legerohr. Kurz vor diesem erhalten die 
Schöpforgane durch Auslösung einen Impuls, schwingen um 
180° herum und werfen dabei die Knolle in das Legerohr. D ieses 
mündet nach Übergang in eine Gerade dicht vor den Kolter­
scheiben. Die Leistung der Maschine kon nte zu 0.5 halh er­
mittelt werden [5]. 

Aus dem Bestreben hera us, der Forderung bei der Entwick­
lung von Kartoffel-Legemaschinen in puncto de r Zahl der Mecha­
nismen größte B escheidenheit zu üben, gerecht zu werden. 
bemühte sich der Konstrukteur, der in Bild 13a bi s 13c 
wiede rgegebenen Legemasc hine eine solche ei nfacher Art zu 
schaffen. Die Knollen werden in dieser Bauart mittels Schöpf­
walze dem Abrollgang zugeteilt, dessen Ausgang eine in Rich­
tung des Ganges liegende Gummiplatte mit vertikaler Platte 
a ls Riege l bildet. Am Fahrges tell angehangen, bewegt sich der 
bekannte Pflanzlochstern, der bei seinem der Maschine zu­
gerichteten Ablauf mit den Spaten die schräge Gummiplatte 
niederd rückt. Hierbei wird e ine Knolle freigegeben, und der je­
weilige Spaten t rägt. bevor er das Pflanzloch gräbt , die Knolle 
auf seinem Rücken gleichsam Huckepack in einen Fahrschacht, 
der das Verlieren der K artoffel verhütet, zu Boden und gräbt 
sie auch ein. 

Ein Vorreißer is t dem Stern vorgeschaltet. Die Pflanzlöcher 
schließt der nachgehende Häufelpflug oder zur Fehlstellen­
kontrolle nachgeordne te Pe rsone n. 
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Schließlich soll die wohl einfachste aller bisher bekannten 
Legemaschinen d en Schluß der Betrachtungen bilden. Die Fa. 
H. Weiste & Co. in Sieningen-Soest hat e in Gerät für Gespann­
und Schlepperzug herausgebracht, bei dem mitfahrende Per­
sonen lediglich a uf ein Klopfzeichen hin die aus dem Vorrats­
behälter entnommenen Knollen in ein F a llrohr gleiten lassen. 
Ein Schar öffnet die Furche, während dic schräggestellten son­
stigen Druckro llen als Laufräder wirken und so ein leichtes 
Anhäufeln der Reihen stattfindet. Dieses Gerät ermöglicht auch 
durch das kurze Legerohr vorgetopfte Pflanzen (Erd topfpflanzen) 
zu verlegen. 

__ wmrn __ '~ ____ __________________ ~~====~~==~==~J~==l-

Bild 13. Kombinierte Legemaschine, bestehend aus dem Saatgutwagen und 
den angelen kten Pflanzlochgeräten mit zw ischengescbaltetem Zuteilmecha­
nismus. Die zunächst frappant einfache Lösung des Problems beherbergt, aber 

doch Feh lerquellen 

Die wirtschnftliche Seite des Problems 

Angesichts der vielfaltigen l(ons truktionen erhebt sich die 
nicht unberechtigte Frage nach der ' Virtschaftlichkeit solcher 
Legemaschinen. Die in der T a fe l 2 gegebene Kostenübersicht 
vermittelt ei n Bild und beweist, daß die Legemaschine durch­
aus rentabel arbeitet und berufen ist, den Ruf nach Mechani­
sierung der Landwirtschaft erfüll en zu helfen. 

Tafel 2. Kostenübersi cht zur Kartoffel-Legemaschine 

Anbaufl äche I I Hand. I MaSCh'-1 ErsparnisderMasch.·Arbeit 
Masch.- arbeit Arbeit gegenüber der H andarbeH 

ha Tage D~l/ha DM/ha DM/ha I DM insges. 

30 (Vollausnutzung) I 15 i 46, - 14 ,40 31,60 948.-

10 (z. B.) .. ! 5 
1-

20,- 26,- 260,-....... J 46, -

2 (Grenze der \Virt- ~I I 
1 1 46,- 46,- -,- - ,-I schaftli chkeit) ... " 

Zusnmmenfassung 
Die erfolgreiche Entwicklung und der Bau von v ollau t oma­

tischen Kartoffel-Legemaschinen sowie deren Betrieb h a ngen 

in nicht geringe m Maße von e inigen grundsätzlichen Bedin­
gungen a b , deren Beachtung für den s t örungsfreien Einsatz 
unerläß lich und von Bedeutung sind . 

So wird es z. B. kaum möglich sei n, die Arbeitsgeschwindig­
keiten der Legemaschinen über etwa 1,4 mfs hinaus zu steigern. 
Schon diese Leistung ist höchst beachtlich, da doch die Zei t für 
das Erfassen der Knollen, die Umlaufzeit, der Abwurf und die 
Fallgeschwindigkeit im Verein mit der Relativgeschwindigkeit 
de r Fahrt komplex zu berücksichtige n sind. 

Zur Vermeidung von Klemms t örungen muß die Forderung 
a uf übe r di e Sortiermaschine gegangenes Saatgut obligatorisch 
sei n. E s is t eigentlich selbstverständlich, daß der Maschine nicht 
" jedes" Format von Knollen in buntem Wechsel angeboten 
werden kann. Keiner Maschine mutet man unregelmäßiges 
Mate ri a l zu. Fast jeder Hof verfügt zudem über eine Sortier­
maschine; sie hätte doch woh l ihren Sinn verloren, wollte ma n 
a usgerechnet für diesen Zweck au f sie verzichten. 

W enn auch vorzugsweise ov a le Knollenformen dominie ren, 
so muß im Interesse der ganzen Entwicklung von Legem aschi­
nen auch von dieser Seite eine K onzession gemacht werden. 

Der Gedanke, Kartoffel-Legemaschinen durch Aufba ugera t e 
als Vielfachgerät nutzbringend einer größeren. Verwendungs­
m öglichkeit zuzuführe n , wird der Entwicklung weiteren Auf­
trieb verleihen. A 850 
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Einige übergeordnete 
Entwicklungstendenzen beim Bau heutiger 

Motor-Landmaschinen 
Anläßlich der Hauptversammlung des westdeutschen VDI vom 

27. bis 31. Mai 1952 in Stuttgart wurden in den verschiedenen Fach­
si tzungen eine Reihe Fachvorträge gehalten, von denen unsere Leser 
vor allem das Referat von Dr.-Ing. W. G. Bramer, Braunschweig­
Volkenrode, in teressieren dürfte: "Einige übergeordnete EntwIcklungs­
tendenzen beim Bau heutiger Motor-Landmaschinen." 

Der Vortragende kennzeichne te die verschiedenen interna tionalen 
Entwicklungsrichtungen wie folgt: 
I. Die Einsatzmöglichkeit von möglichst vielen Arbeitsmaschinen 

und -geräten für ein und denselben Schlepper. 
2. Die Entwicklu ng der Landmaschine zum Selbstfahrer. 
3. Die Ausbildung von Geräteträgern, d. h. noch weiter ausgebildeten 

Motorfahrzeugen mit op timaler Anordnung der \Verkzeugc zum 
Bedienung~mann und Motor. 

J. Das Bestreben, vor- und rückwärtsfahrende Landmaschinen zu 
entwickeln, die en tweder auf abgewandelte Vierradschlepper oder 
besondere Antriebsanlagen aufgebaut s ind. 

5. Die Bemühungen, ei ne über den Schlepper gestü lp te Landmaschine 
im Gegensa tz zur angehängten Maschin e herzustellen. 

G. Die Bestrebungen zu e iner sogenannten Triebsatz-Landtechnik zu 
kommen, bei der e in meist einachsiger Triebsatz mi t allen möglichen 
Landmaschinen verbunden ist und diese antreibt. 

Im zweiten Teil sprach Prof. Dr .-Ing. G. Segler, Braunschweig, zum 
Thema: "Grundsätze der Gestaltung von Sammelerntemaschinen." 
Der Vortragende ging davon aus, daß seit der Einführung von Sam­
melerntemaschinen für Kartoffeln, Zuckerrüben, Getreide, Sämereien , 
Griinfutter und Heu mit Antriebsleistungen von 15 bis 65 PS, dem 
Konstrukteur neue grundsätzliche Aufgaben hins ichtlich der BelTles­
sung der Arbeitsbre ite und Festlegung der Arbeitsg~chwindigkeit 
gestellt sind. Es ergäbe sich daher für den Schlepper die Forderung 
nach einer fe ineren Abstufung der FahrtgeschwindigI<eit. Deshalb 
werden, s tatt bisher vier Gänge beim Schlepper, ein sogenannter 
Kriechgang mit nur 1,5 km/h Fahrtgeschwindigke it sowieein sechster 
Gang hinzugefügt. Der Vortragende berichte te von Mä hdreschern und 
Feldhäckslern in Selbstfahr"rbauweise, di e tei lweise heute mit 24 Gang­
abstufungen ausgeführt werden. 

In der anschließenden Diskussion äußerte Oberi ng . Leutz, Heidelberg, 
daß es für den Bauern vor allem wichtig sei, daß a lle Landmaschinen 
einfach und schnell auf andere Arbeiten umgestellt werden können. -e. 
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